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Ziel der „Initiative Nachhaltige Rohstoffbereitstellung für 
die stoffl iche Biomassenutzung“ INRO ist es, eine Verein-
barung mit der Industrie zur freiwilligen Zertifi zierung 
nachwachsender Rohstoffe bis zur Erstverarbeitung zu 
treffen.

Teilnehmer an INRO sind: Unternehmen aus den Branchen 
Chemie, Automobil, Verpackung, Konsumgüter, Werk-
stoffe, Hydraulik- und Schmieröle, Lacke/Farben; Wirt-
schaftsverbände und -vereine; deutsche Ministerien und 
nachgeordnete Behörden, Wissen-schaftler, Umwelt- und 
Entwicklungsverbände sowie deutsche Zertifi zierungs-
systeme.

Die von INRO beschlossene Tabelle der einzuhaltenden 
Nachhaltigkeitskriterien sowie ihrer Erläuterungen und 
Bezüge ist ein erster wichtiger Schritt auf dem Weg zu 
einer nachhaltigen Rohstoffbeschaffung.

Für die Glaubwürdigkeit der Zertifi zierung ist es von zen-
traler Bedeutung, dass diese nicht beliebig erfolgt. Das 
professionelle Niveau der weltweit agierenden Zertifi zie-
rungssysteme ist allerdings sehr unterschiedlich. INRO hat 
deshalb  „Kriterien für ein gutes Zertifi zierungssystem“ 
entwickelt, um den Unternehmen Anhaltspunkte bei der 
Auswahl ihres Zertifi zierungssystems zu vermitteln und 
zugleich den Zertifi zierungssystemen Anregungen zur 
Weiterentwicklung zu geben.

Ziel der Initiative INRO ist auch, dass ebenso auf euro-
päischer und globaler Ebene Nachhaltigkeitskriterien ent-
wickelt werden und es so global zu einer glaubwürdigen 
Zertifi zierung von nachwachsenden Rohstoffen für die 
stoffl iche Nutzung kommt.

INRO arbeitet vor dem Hintergrund, dass in der EU und 
in Deutschland das politische Ziel gilt, eine Bioökonomie 
aufzubauen, um damit die stoffl ichen Grundlagen des 
Wirtschaftens verstärkt auf nachwachsende Rohstoffe 
umzustellen. Durch den Rohstoffwandel soll die euro-
päische und deutsche Wirtschaft auch unabhängiger 
werden von fossilen Rohstoffen.

INRO Nachhaltigkeitskriterien
(beschlossen am 19.06.2013)

Ökologische Kriterien: 
•      Schutz natürlicher Lebensräume

•    Flächen mit hohen Naturschutzwert
•    Flächen mit hohem Kohlenstoffbestand
•    Torfmoor
•   Teilbewaldete Flächen

•     Bodenschutz
•     Wasserschutz
•     Berücksichtigung von Fruchtfolgewechseln
•      Umweltgerechter Umgang mit Dünge- und 

Pfl anzenschutzmitteln
•     Nachhaltiges Abfallmanagement

Soziale Kriterien (u.a.):
•     Vereinigungsfreiheit
•     Keine Zwangsarbeit
•     Keine Kinderarbeit
•     Keine Diskriminierung
•     Verfügbarkeit von Unterkünften
•     Zugang zu Trinkwasser
•     Schutzkleidung
•     Weiterbildung und Schulung
•     Angemessene Entlohnung und Arbeitsverträge
•     Absicherung im Krankheitsfall
•     Nachweis Landnutzungsrecht 
•     Einhaltung von Rechten indigener Völker

Ausführliche Kriterienliste siehe:
www.inro-biomasse.de
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2/2013 Nachhaltigkeitskriterien für die stoffliche Biomassenutzung 
 
 
Die Nachhaltigkeitskriterien wurden am 10.4.2013 auf der INRO Sitzung beschlossen.  

 
Vorbemerkung zur Herangehensweise und den Grundsätzen bei der Erstellung der Nachhaltigkeitskriterien: 
 

Da bei der Produktion auf dem Acker meist nicht unterschieden wird, wofür der Rohstoff später genutzt wird, orientieren sich die im Rahmen von 
INRO vereinbarten Kriterien weitestgehend an der Richtlinie 2009/28/EG der Europäischen Union zur Förderung der Nutzung von Energie aus 
erneuerbaren Quellen (RED). Die ökologischen Kriterien für den Biomasseanbau der RED wurden dort, wo es notwendig erschien, ergänzt und 
um soziale und ökonomische Kriterien erweitert. Es wurden weitestgehend Kriterien übernommen, die in anderen Zusammenhängen schon 
definiert und angewendet werden (z.B. Kernarbeitsnormen der internationalen Arbeitsorganisation ILO, Cross-Compliance-Bestimmungen, VO 
[EG] Nr. 73/2009). 
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Dabei wurde explizit darauf geachtet, dass die Kriterien in der Praxis auch verifizierbar sind. Die Einhaltung der Kriterien wird durch eine 
Zertifizierung überprüft und bestätigt. 
 
Der Aufbau von Zertifizierungssystemen ist komplex und arbeitsintensiv; zudem wäre eine Doppel- und Mehrfachzertifizierung eine unnötige 
Belastung für Landwirte, Ersterfasser, Händler und andere Marktteilnehmer. Deshalb halten wir es für sinnvoll, für die stoffl iche Nutzung keine 
neuen Systeme zu entwickeln, sondern die bestehenden Systeme für Biokraftstoffe und Bioenergie auch für Rohstoffe für die stoffl iche Nutzung 
anwendbar zu machen. So können auch die Kosten für alle Beteiligten reduziert werden. 
 
Bei den Erläuterungen wird deshalb beispielhaft auf die deutschen Zertifizierungssysteme ISCC und REDCert verwiesen. Es gibt darüber hinaus 
auch noch andere durch die Europäische Kommission bzw. international anerkannte Systeme. Es war aber nicht Bestandteil des Vorhabens, die 
europäischen und internationalen Zertifizierungssysteme miteinander zu vergleichen.  
 
Die Initiative hat sich entschieden, nur Nachhaltigkeitskriterien für die Produktion des Rohstoffes durch die Landwirtschaft bis zum Ersterfasser zu 
entwickeln. Dies ersetzt keine umfassende Nachhaltigkeitsbilanz für die Produkte.  
 
Die Kriterien wurden bislang nur für Rohstoffe vom Acker entwickelt, noch nicht für Rohstoffe aus Holz oder für Abfallstoffe.   
 
Ob der Rohstoff aus gentechnisch modifizieren Pflanzen stammt oder nicht, ist kein Kriterium bei INRO (und auch nicht bei ISCC und RedCert).  
Es gab keinen Konsens in der Debatte darüber, dieses Kriterium aufzunehmen. Als Zusatzinformation können die Firmen dies jedoch jederzeit 
außerhalb von INRO abfragen.  
 
 
Struktur der Tabelle:  
 

In der ersten Spalte stehen die Nachhaltigkeitskriterien. Kriterien beschreiben, welche Ziele erreicht werden sollen, z.B. Schutz des Bodens durch 
Vermeidung von Bodenerosion oder Schutz des Bodens durch Erhalt der Bodenstruktur und der organischen Bodenstoffe.  
 
In den Spalten daneben erfolgt die Einteilung der Kriterien in  

 Korb 1: Überprüfbares Kriterium.  Sie sind die Basis für INRO. 

 Korb 2: Überprüfbar, vorbehalten für die 2. Stufe von INRO. 

 Korb 3: Nicht überprüfbar, aber wünschenswert. 
In der Spalte Erläuterungen werden die Kriterien und ihre Überprüfung genauer erläutert. 
In der Spalte „genauer definiert“ wird auf Gesetzestexte, Standards oder Zertifizierungssysteme verwiesen, in denen die Kriterien aufgeführt, 
angewandt und ggf. genauer definiert werden.  
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2/2013 Nachhaltigkeitskriterien  
  

Beschlossen INRO Sitzung am 10.4.2013 

 
Korb 1: Überprüfbares Kriterium, Basis für INRO 
Korb 2: Überprüfbar, vorbehalten für die 2. Stufe,  
Korb 3: Nicht überprüfbar, aber wünschenswert 

   

Prinzipien und Kriterien 
Korb 

1 
Korb 

2 
Korb 

3 Erläuterungen genauer definiert z.B.  

Ökologische Kriterien 
Schutz natürlicher 
Lebensräume (No Go Areas)  

V 
  

 

Dieses Prinzip beinhaltet den Schutz von Flächen mit  
a) einem hohen Wert für die biologische Vielfalt:  
   1. bewaldete Flächen  

   2. Naturschutzzwecken dienende Flächen oder 
   3. Grünland mit großer biologischer Vielfalt  
b) hohen Kohlenstoffbestand: 

   1. Feuchtgebiete 
   2. kontinuierlich bewaldete Flächen 
c) Torfmoore 

Es werden Flächen einbezogen, die zum  Referenzzeitpunkt 
oder später diesen Status hatten, unabhängig davon, ob die Flächen diesen 
Status noch haben. 
 

§§ 4-6 Biokraft-NachV  

1. Schutz von Flächen mit 
hohem Naturschutzwert    

 

Biokraft-NachV § 4 
 
 

Biomasse darf nicht von 
bewaldeten Flächen stammen. 
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008) 

V 
  

 
Bewaldete Flächen sind 

1. Primärwälder und 

2. sonstige naturbelassene Flächen, 
   a) die mit einheimischen Baumarten bewachsen sind, 
   b) in denen es kein deutlich sichtbares Anzeichen für menschliche  

 Aktivität  gibt und 
   c) in denen die ökologischen Prozesse nicht wesentlich gestört sind. 

 

Biokraft-NachV § 4 (3) und BLE 
Leitfaden  (III.1.a) 

Biomasse darf nicht von 
Naturschutz dienenden V 

  

Naturschutzzwecken dienende Flächen sind Flächen, die durch Gesetz oder 
von der zuständigen Behörde für Naturschutzzwecke ausgewiesen worden 
sind und die  

1. in internationalen Übereinkünften anerkannt werden oder 

Biokraft-NachV §4 (4) BLE 
Leitfaden (III.1.b) 
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Flächen stammen. 
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008) 

2. in den Verzeichnissen zwischenstaatlicher Organisationen oder der 

Internationalen Union für die Erhaltung der Natur aufgeführt sind.                                  
Der Anbau von Biomasse innerhalb von Schutzgebieten kann bei Einhaltung 
der vorgegebenen Auflagen erfolgen. Findet eine Bewirtschaftung innerhalb 

einer Naturschutzzwecken dienenden Fläche statt, muss der Anbaubetrieb 
dokumentieren, dass bei Anbau und Ernte der Biomasse die Naturschutz-
auflagen eingehalten werden. 

 

Biomasse darf nicht von 
Grünland mit großer 
Biologischer Vielfalt stammen. 
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008) V 

  

 
Grünland mit großer biologischer Vielfalt ist Grünland, das ohne Eingriffe von 

Menschenhand 
1. Grünland bleiben würde und dessen natürliche Artenzusammensetzung 
sowie ökologische Merkmale und Prozesse intakt sind (natürliches Grünland), 

oder 
2. kein Grünland bleiben würde und das artenreich und nicht degradiert ist 
(künstlich geschaffenes Grünland), es sei denn, dass die Ernte der Biomasse 

zur Erhaltung des Grünlandstatus erforderlich ist. 

 
Biokraft-NachV  §4 (5) und BLE 
Leitfaden (III.1.c) 

2. Schutz von Flächen mit 
hohem Kohlenstoffbestand    

 Biokraft-NachV §5 
 
 

Biomasse darf nicht von 
Feuchtgebieten stammen. 
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008)  

V 
  

 

Feuchtgebiete sind Flächen, die ständig oder für einen beträchtlichen Teil des 
Jahres von Wasser bedeckt oder durchtränkt sind. Als Feuchtgebiete gelten 
insbesondere alle Feuchtgebiete, die in die Liste international bedeutender 

Feuchtgebiete nach Artikel 2 Absatz 1 des Übereinkommens vom 2. Februar 
1971 über Feuchtgebiete, insbesondere als Lebensraum für Wasser- und 
Watvögel von internationaler Bedeutung (BGBl. 1976 II S. 1265) 

aufgenommen worden sind. 

Biokraft-NachV §5 (3)  

Biomasse darf nicht von 
kontinuierlich bewaldeten 
Flächen stammen. 
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008)  

V 
  

 
Kontinuierlich bewaldete Gebiete sind Flächen von mehr als 1 Hektar mit 

über 5 Meter hohen Bäumen und 
1. mit einem Überschirmungsgrad von mehr als 30 Prozent oder mit Bäumen, 
die auf dem jeweiligen Standort diese Werte erreichen können, oder 

2. mit einem Überschirmungsgrad von 10 bis 30 Prozent oder mit Bäumen, 
die auf dem jeweiligen Standort diese Werte erreichen können, es sei denn, 
dass die Fläche vor und nach der Umwandlung einen solchen 

Kohlenstoffbestand hat, dass der Biokraftstoff das Treibhausgas-
Minderungspotenzial nach § 8 Absatz 1 auch bei einer Berechnung nach § 8 
Absatz 3 aufweist. 

Biokraft-NachV §5 (4)  
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3. Schutz von Torfmoor 
   

 Biokraft-NachV  §6 
 

Biomasse darf nicht von 
Torfmooren stammen.  
(Referenzzeitpunkt 1.1.2008)  

V 
  

Gilt nicht, wenn Anbau und Ernte der Biomasse keine Entwässerung von 
Flächen erfordert haben. 

Biokraft-NachV  §6 

4. Teilbewaldete Flächen     

  

Biomasse darf nicht von 
teilbewaldeten Flächen mit 
großer biologischer Vielfalt 
stammen.  (Referenzzeitpunkt 
1.1.2008) 

V   

 
Teilbewaldete Flächen mit großer biologischer Vielfalt sind: Bewaldete 
Flächen nach Art. 17.4(b) und 17.4(c) der RED, die  

(i) artenreich sind oder  
(ii) seltene, bedrohte oder gefährdete Ökosysteme oder Arten, die in 
internationalen Übereinkünften anerkannt werden oder in den Verzeichnissen 
zwischenstaatlicher Organisationen oder in nationalen Gefährdungslisten 

oder Gefährdungslisten der Internationalen Union für die Erhaltung der Natur 
(IUCN) aufgeführt sind, beherbergen, sofern nicht nachgewiesen wird, dass 
die Gewinnung des Rohstoffs dem Erhalt der Artenvielfalt und dem Schutz 

der seltenen, bedrohten oder gefährdeten Ökosystemen und Arten nicht 
zuwiderläuft. 

Indirekt durch Biokraft-NachV  § 8 

Einbeziehung aller Flächen 
eines Betriebes V 

  

 
Der landwirtschaftliche Betrieb besitzt keine anderen Anbaugebiete, die den 
Anforderungen dieses Standards nicht entsprechen. 

RSPO Prinzip 7, ISCC 4.1.6 
 
 

Nachhaltig 
landwirtschaftliche 
Bewirtschaftung / gute 
fachliche Praxis 

V 
  

 

Das Prinzip „Gute fachliche Praxis“ ist in der Landwirtschaft gängiges Prinzip. 
VO (EG) Nr. 73/2009 Cross 
Compliance und nationale 
Gesetzgebung 
 

1. Bodenschutz 
 

V 
  

  

 
 

  
 

Vermeidung von Bodenerosion 
V 

  

 
Aktive Maßnahmen zum Schutz vor Bodenerosion durchführen und 
nachweisen 

ISCC Anforderungen 4.2.3.1, 
REDCert Checkliste 2.6.1 
 

Bodenqualität: Erhalt der 
Bodenstruktur und organischer 
Bodenstoffe 

 
V 

  

 

Durchführung geeigneter Maßnahmen zum Erhalt und, falls erforderlich, 
Verbesserung der Bodenstruktur und organischer Bodenstoffe. Flächen, die 
nicht zur landwirtschaftlichen Erzeugung genutzt werden, werden 

ordnungsgemäß gepflegt. Nationale oder regionale Vorschriften werden 
berücksichtigt. Geltende Beseitigungsverbote für Landschaftselemente 
(Hecken, Knicks, Baumreihen, Feldgehölze, Einzelbäume) werden 

eingehalten. 

ISCC Anforderungen 4.2.4, 
REDCert Checkliste 2.7 
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2. Wasserschutz V 
  

  

 
  

Sicherung der Wasserqualität 

V 
  

Schutz der Wasserqualität, Vermeidung von Nitratauswaschung und 
Pflanzenschutzmitteln, Verbot des Einführens von schädlichen Substanzen, 

Abstand zu Flussläufen; Pufferzonen zum Erhalt natürlicher Flussläufe, 
Ausbringungsbeschränkungen und Sperrfristen werden eingehalten. Die 
Ausbringung erfolgt nur auf aufnahmefähigen Böden. Die spezifischen 

Vorgaben zur Ausbringung auf stark geneigten Ackerflächen werden 
eingehalten. Bei Ausbringung wird der Eintrag in Oberflächengewässer 
vermieden. Ein Nährstoffvergleich wird jährlich erstellt und dokumentiert. 

REDCert Checkliste 2.2; 2.4.6, 
ISCC Anforderungen 4.2.5; 4.2.6 

Vermeidung von Schadstoff-
eintrag in Flüsse und 
Grundwasser 

V 
  

Die in Liste I und Liste II der Richtlinie 86/68/EWG genannten Stoffe werden 
im Betrieb so gehandhabt, dass weder direkte noch indirekte Ableitungen ins 
Grundwasser stattfinden. 

Liste I und Liste II der Richtlinie 
86/68/EWG, REDCert Checkliste 
2.1, ISCC Anforderungen 4.2.5; 
4.2.6 
 

Effiziente Bewässerung  und 
kontrollierter Wasserverbrauch 

V 
  

Für die Entnahme von Wasser zu Bewässerungszwecken aus Grund- und 

Oberflächengewässern liegt eine Erlaubnis vor. Bewässerung erfolgt 
entsprechend der Landesgesetzgebung und, ohne dass natürliche Gewässer 
ausgezehrt werden, unter Einhaltung der Wassernutzungsrechte. Sinnvolle 

Rechtfertigung durch Landwirte notwendig. 
 

Landesgesetzgebung, ISCC 
Anforderungen 4.2.5.2, REDCert 
Checkliste 2.8 

Erhalt natürlicher Flussläufe 
V 

  

  ISCC Anforderungen 4.2.2.1 
 
 

3.Berücksichtigung von 
Fruchtfolgewechseln 
 

V 
  

Sinnvoller Fruchtfolgewechsel muss nachgewiesen werden.   

4. Umweltgerechter Umgang 
mit Düngemitteln und 
Pflanzenschutzmitteln 
 

V 
  

    

Kontrollierter Einsatz von 
Düngemittel und 
Pflanzenschutzmittel (nach 
Bedarf) 

V 
  

Dünge-und Pflanzenschutzlisten incl. Nährstoffbilanzen des Bodens, lokale 

Inspektion, Regeln für den verantwortlichen Umgang, Risikobegrenzung 
Nitratauswaschung, Einhaltung von Ausbringungsverboten, Berücksichtigung 
von Bodenverhältnissen, Schutz von Oberflächengewässern, Aufzeichnungen 

über den Einsatz der Mittel, sachkundiger Nachweis der Arbeiter, 
angemessene Ausbringung. 
 

ISCC Anforderungen 4.2.6; 4.2.8; 
4.2.9, REDCert Checkliste 2.2 

Umweltgerechte Aufbewahrung 
der Chemikalien V 

  

Lokale Inspektion, Schutz vor Verunreinigung und Beschädigung; sichere 
Aufbewahrung 

ISCC Anforderungen 4.2.5.1; 
4.2.6.5; 4.2.6.6; 4.2.8.5; 4.2.9; 
4.2.10, REDCert Checkliste 2.2.6; 
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2.2.7 

Ausschluss von international 
nicht zugelassener 
Chemikalien  

V 
  

Es werden nur zugelassene Pflanzenschutzmittel verwendet, Anwendungs-
gebiete (Kultur und Schadorganismus) sowie die festgelegten Anwendungs-
bestimmungen werden beachtet. 

lokale Gesetzgebung und FAO 
Intern. Code, ISCC Anforderungen 
4.2.8.2; 4.2.8.6, REDCert 
Checkliste 2.4.1 

Sachgerechter Umgang mit 
Chemikalien und  Entsorgung 
von Chemikalienbehältern 

V 
  

Qualifikationszertifikate, Schutzkleidung für das Personal. Der Umgang mit 

Pflanzenschutzmittelresten und -verpackungen entspricht den gültigen 
nationalen oder regionalen Vorschriften. 

ISCC Anforderungen 4.2.8.8; 
4.2.9.7; 4.2.10, REDCert 
Checkliste 2.2.9; 2.4 
 

Dokumentation 
Chemikalieneinsatz V 

  

Geeignete Aufzeichnungen über die je nach Fruchtart aufgewendeten 
Düngemittel (Art, Menge, Ausbringungstermin, etc.) werden geführt und 

stehen zur Verfügung. Report vor Ort: Grund des Einsatzes, Feld, Datum, 
Düngemittel, Menge Volumen, Arbeiter. 

ISCC Anforderungen 4.2.6.3; 
4.2.8.7, REDCert Checkliste 2.2.5; 
2.2.10 ; 2.4.2; 2.5.1 

5. Nachhaltiges 
Abfallmanagement 
 

   

  

Nutzung landwirtschaftlicher 
Reststoffe 

V 
  

Organischer Dünger wird gemäß Nährstoffbedarf des Bodens verwendet. 
Sollten organische Stoffe wie leere Fruchthülsen oder verbleibendes 

Pflanzenmaterial beim Mulchen eingesetzt werden, so wird das Material 
gleichmäßig verteilt, Das Abbrennen von Stoppeln oder anderen 
Ernterückständen ist nur mit Erlaubnis der zuständigen Behörde zugelassen. 

 

ISCC 4.2.4.2. 

Umweltgerechte Abfalllagerung 
und Entsorgung der orga-
nischen Reststoffe und Abfälle  
des  landwirtschaftlichen 
Betriebes und Berücksichti-
gung von Abfallvermeidung 
und sachgerechte Entsorgung 
von Siedlungsabfällen der 
Plantage 
 

V 
  

Die Betriebsgebäude verfügen über geeignete Einrichtungen zur Entsorgung 

von Reststoffen. 
Managementpläne zur Entsorgung sind vorhanden. Wiederverwertung 
vermeidet und reduziert Abfall und führt nicht zur Aufschüttung oder 
Verbrennung. 

lokale Gesetzgebung, ISCC 
4.2.10.5, 4.2.10.6 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.Treibhausgase 
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Berechnung 
Treibhausgasemissionen 
Einheit : x Kg CO2eq/kg V 

  

Teilstandardwerte nutzen oder Einzelrechnung optional RED, EU Kommission 10. Juni 
2010 Guidelines for the calculation 
of land carbon stocks for purpose 
of annex V to Direktive 
2009/28/EC, ISCC Dokument 205 
zu THG-Berechnung und Audit. 

Festlegung von 
Reduktionszielen   

V 
    

Soziale Kriterien 
 
 

1. Einhaltung der Kriterien 
der  ILO Kernarbeitsnormen 
auf Betriebsebene 

V 
  

  ILO 29, 87, 98, 100, 105, 111, 
138, 182, zusätzlich 110 
(Plantations Convention) 
 
 

Vereinigungsfreiheit und Recht 
auf Kollektiverhandlungen 

V 
  

Allen Angestellten steht es frei, Organisationen zu gründen oder einer 

Organisation ihrer Wahl beizutreten. Arbeitnehmervertretungen werden bei 
der Ausübung ihrer Tätigkeit nicht behindert. 
Die Einhaltung von Tarifabschlüssen kann belegt werden. 

Gewerkschaftsmitglieder haben die Möglichkeit, ihre Funktion zumindest 
außerhalb ihrer regulären Arbeitszeit auszuüben. 
 

s.o. 

Keine Zwangsarbeit  

V 
  

Der Einsatz von Zwangsarbeit ist verboten:  

 als Mittel politischen Zwanges oder politischer Erziehung oder als Strafe 

gegenüber Personen, die gewisse politische Ansichten haben oder 

äußern oder die ihre ideologische Gegnerschaft gegen die bestehende 

politische, soziale oder wirtschaftliche Ordnung bekunden; 

 als Methode der Rekrutierung und Verwendung von Arbeitskräften für 

Zwecke der wirtschaftlichen Entwicklung; 

 als Maßnahme der Arbeitsdisziplin; 

 als Strafe für die Teilnahme an Streiks; 

 als Maßnahme rassistischer, sozialer, nationaler oder religiöser 

Diskriminierung. 

s.o. 



9 

 

Keine Kinderarbeit  
V 

  

ILO definiert die Obergrenze für Kinderarbeit unter normalen Umständen als 

15 Jahre.   
 
 

s.o.  
 

Keine Diskriminierung 
V 

  

Diskriminierung bezeichnet eine gruppenspezifische Benachteiligung oder 
Herabwürdigung von Gruppen oder einzelnen Personen. 
 

 

s.o. 
 

2. weitere soziale Kriterien: 
                                                                                 

    

Verfügbarkeit von Unterkünften 

V 
  

Auf dem Betriebsgelände vorhandene Unterkünfte sind in gutem Zustand 
und haben eine ausreichende Grundausstattung. 

Unterkünfte für Arbeitskräfte auf dem Betriebsgelände sind in gutem Zustand, 
verfügen über intakte Dächer, Fenster und Türen, und weisen eine 
Grundausstattung wie fließend Wasser, Toiletten und Abwassersysteme auf. 

 

ISCC Anforderungen 4.3.1.9 

Zugang zu Trinkwasser 
V 

  

Arbeiter haben Zugang zu sauberen Bereichen zur Lebensmittellagerung, 
ausgewiesenen Speiseräumen, Handwaschgelegenheiten und Trinkwasser. 

 

ISCC Anforderungen 4.3.1.8 

sichere Arbeitsbedingungen 

V 
  

Notfallausrüstung ist nicht weiter als zehn Meter vom Pflanzenschutzmittel 

oder Chemikalienlager entfernt. 
Es sind Einrichtungen vorhanden, um möglicherweise auftretende 
Kontaminationen der Arbeitskräfte zu behandeln. 

Regelungen zum Wiederbetreten von Flächen, die mit Pflanzenschutzmitteln 
behandelt wurden sind vorhanden. 

ISCC Anforderungen 4.3.1.2; 4.3.2 

Schutzkleidung 

V 
  

Arbeitskräfte (inkl. Subunternehmer) sind entsprechend gesetzlicher 
Vorgaben, von Bedienungshinweisen oder wie durch fachkundige Stelle 

befugt mit Schutzkleidung ausgestattet. Schutzkleidung wird nach Gebrauch 
gereinigt und ordnungsgemäß gelagert, um Verunreinigungen von Kleidung 
oder Ausrüstung zu vermeiden. 

 

ISCC Anforderungen 4.3.1.3., 
4.2.7.1, 4.2.8.1 

Weiterbildung und Schulung 

V 
  

Alle Arbeitskräfte, die mit Chemikalien, Desinfektionsmitteln, 
Pflanzenschutzmitteln, Schädlingsbekämpfungsmitteln oder anderen 

gefährlichen Substanzen arbeiten oder diese verwalten, ebenso wie alle 
Arbeiter, die mit in der Risikoabschätzung beschriebenen gefährlichen 
Gerätschaften oder komplexer Ausrüstung arbeiten, verfügen über 

entsprechende Qualifizierungsnachweise. 
Alle Arbeitskräfte wurden in Arbeits- und Gesundheitsschutz geschult und 
entsprechend der Risikoabschätzung unterwiesen. 

 

ISCC Anforderungen 4.3.1.6. und 
4.3.1.7. 
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Angemessene Entlohnung und 
Arbeitsverträge 

V 
  

Branchenangemessenes Lohnniveau nach lokalen Begebenheiten. Der Lohn 

sollte eine Grundsicherung sowie frei verfügbares Einkommen garantieren. 
Für jeden in den Unterlagen ausgewiesenen Arbeiter existiert ein Vertrag, der 
dem Prüfer auf Anfrage vorgelegt werden kann. Die Verträge sind sowohl 

vom Arbeitgeber als auch vom Arbeitnehmer unterzeichnet. Die Unterlagen 
müssen mindestens 24 Monate aufbewahrt werden. Wo ein Melderegister 
vorhanden ist, wird eine Kopie des Arbeitsvertrages der zuständigen 

Behörde übermittelt. 

ILO Convention 110 

Absicherung im Krankheitsfall V 
 
 

  

    
 

betriebliche 
Beschwerdemöglichkeit 

V 
  

Es sind Dokumentationen vorhanden, die zeigen, dass eine klar benannte 

Vertrauensperson und/oder ein Arbeiterrat, die die Interessen der Belegschaft 
gegenüber der Geschäftsleitung vertreten, durch die Arbeitnehmer gewählt 
und von der Geschäftsleitung anerkannt wurde. Diese Person ist in der Lage, 

der Geschäftsleitung Beschwerden zu vermitteln. 
 

ISCC Anforderungen 4.4.9.; 
4.4.10; 4.4.11 

Grundschulmöglichkeiten für 
Kinder V 

  

Alle Kinder im Grundschulalter (je nach nationaler Gesetzgebung), die auf 

dem Betriebsgelände leben, müssen Zugang zur Grundschulausbildung 
haben, sei es durch bereitgestellten Transport zu einer öffentlichen 
Grundschule oder durch adäquate Schulausbildung vor Ort. 

Internationale Convenant on 
Economic, Social and Cultural 
Rights, Art 13, ISCC 
Anforderungen 4.4.12 

Zeiterfassung, Überstunden, 
Pausen, Urlaub V 

  

Die Unterlagen liefern einen akkuraten Überblick über alle Angestellten 

(einschließlich Saisonarbeiter und Subunternehmer), die im Betrieb 
beschäftigt werden. Sie beinhalten Gehalt und Beschäftigungszeit/-dauer und 
müssen 24 Monate zugänglich sein. 

 

ISCC Anforderungen 4.4.16; 
4.4.17 

Nachweis Landnutzungsrecht 
durch Erzeuger V 

  

Dokumente über legalen rechtlichen Erwerb, Landesregister, Interviews mit 
regionaler Administration und NGO, Dokumentation von 

Landnutzungskonflikten, Sicherung traditioneller Landnutzungsrechte 

freiwillige Leitlinien Land der UN, 
ISCC 4.5, Gesetzgebung des 
Landes 

Einbeziehung von stakholdern 
in den Nachweis der 
Landnutzungsrechte 

V 
  

Es findet ein regelmäßiges Gespräch mit den umliegenden Gemeinden und 
der Zivilgesellschaft statt.  

ISCC 4.4.8. 
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Faire Verträge mit 
landwirtschaftlichen Betrieben  

V 
  

Dokumentation von Subunternehmen; Verträge vorhanden. Sind Gespräche 

getrennt von Unternehmer führbar? Angemessene Preise, Einhaltung der 
gleichen Standards wie derer des Auftraggebers. Verträge, die die Produktion 
von Biomasse im Unterauftrag für andere landwirtschaftliche 

Betriebe regeln, zeichnen sich durch folgende Kennzeichen aus: 
(1) Die Verträge sind schriftlich in einer angemessenen Sprache abgefasst, 
und unterzeichnete Versionen sind für beide Parteien verfügbar. Im Falle des 

Vertragsschlusses mit Erzeugergemeinschaften erhalten alle Mitglieder eine 
Kopie. 
(2) Zahlungen für Ernte werden berechnet, dokumentiert und unterschrieben 

und dem Unterauftragnehmer für dessen Dokumentation übergeben. 
(3) Bestimmungen hinsichtlich des Verhältnisses von Preis und Qualität sind 
im Vertrag eindeutig geregelt. 
(4) Der Vertrag enthält Bestimmungen zu Möglichkeiten der 

Vertragsbeendigung, zur Übergabe von Eigentumsdokumenten und 
Kompensationsmaßnahmen im Falle der Insolvenz des Mutterunternehmens, 
sofern gesetzlich verlangt. 

(5) Protokolle belegen regelmäßige Gespräche oder Verhandlungen 
zwischen Mutterunternehmen und Vertragspartner. 

ISCC Anforderungen 4.6.3; 4.4.21 

Einhaltung von Rechten 
indigener Völker 

V 
  

Sicherung traditioneller Nutzungsrechte. 
Nachweis/ Unterlagen: Verfügbarkeit von Verträgen zu Landnutzungsrechten, 
Grundbucheinträgen, ggf. Informationen von regionalen Verwaltungen und 

NGO. 

International Labour Organization 
Convention (No 169) concerning 
Indigenous and Tribal Peoples in 
Independent Countries und 
Die United Nations Declaration on 
the Right of Indigenous Peoples, 
ISCC 4.5.1 
 

Keine Gefährdung der 
Ernährungssicherheit durch 
Biomasseproduktion  

V 
 

Die Erzeugung von Biomasse steht im Einklang mit den Erfordernissen der 
Ernährungssicherheit und den Leitlinien zum Recht auf Nahrung.  

Die Erzeugung von Biomasse sollte nicht zur Verdrängung der Produktion 
von Grundnahrungsmitteln führen und darf  keinesfalls die lokale 
Ernährungssicherheit beeinträchtigen. Lokale Lebensmittelpreise dürfen nicht 

infolge der Biomasseerzeugung ansteigen. 
 

ISCC 4.4.22  
FAO Right to Food Guidelines  
RSB Food Security Guidelines 

 
 

Ökonomische Kriterien 

 
 

Betriebliches 
Erfassungssystem für V 

  

Es ist ein Erfassungssystem für jede in diesem Betrieb hergestellte 

Produktionseinheit einzurichten. Die damit verbundenen Aufzeichnungen 
müssen für mindestens 3 Jahre in einem ordnungsgemäßen und aktuellen 
Zustand erhalten. 

ISCC 4.6.1. 
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Produktionseinheiten 

Aufzeichnung zur Nutzung von 
Flächen 

V 
  

Aufzeichnungen zur Beschreibung der Flächen in Nutzung werden geführt. ISCC 4.6.2. 

Einbindung von 
Subunternehmen 

V 
  

Im Falle der Beschäftigung von Subunternehmern müssen auch diese den 
Standard vollumfänglich erfüllen und entsprechende Unterlagen und 
Informationen darüber bereithalten. 

ISCC 4.6.3. 

CR (Corporate Responsibility) 
Vorgaben  für 
Geschäftsbeziehungen 

V 
  

  OECD-Leitsätzen für 
multinationale Unternehmen 

Maßnahmen gegen Korruption 
und Bestechung V 

  

Unternehmen sollen gegen alle Arten der Korruption eintreten, einschließlich 

Erpressung und Bestechung 
Global Compact Prinzip 10, bei 
Flächennutzungsrechten und 
Umweltkontrollen s.o. 

Transparenz von Zahlungen 
V 

  

Aufzeichnungen zur Beschreibung der Flächen in Nutzung werden geführt. Im 
Falle der Beschäftigung von Subunternehmern müssen auch diese 

entsprechende Unterlagen und Informationen darüber bereithalten 

OECD-Leitsätzen für 
multinationale Unternehmen 
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Initiative Nachhaltige Rohstoffbereitstellung  
für die stoffliche Biomassenutzung 

 

 

 

 

3/2013 INRO Kriterien für gute Zertifizierungssysteme   

Beschlossen auf der Sitzung am 19. Juni 2013 

Eine Umsetzung der Zertifizierung von Ersterfassern von Rohstoffen aus Biomasse basiert auf der 
umfassenden Dokumentation und Bewertung, ob die Kriterien eingehalten werden. Für die 
Glaubwürdigkeit der Zertifizierung ist es von zentraler Bedeutung, dass diese nicht beliebig erfolgt. 
Dies ist für die Unternehmen wie für die NGO´s gleichermaßen wichtig.  

Die Art und Weise der Zertifizierung hat auch großen Einfluss darauf, inwieweit sich die 
Zivilbevölkerung vor Ort in den Zertifizierungsprozess einbringen kann.  

Es ist aber nicht möglich, für jede Pflanze, in jedem Land, in jeder Klimazone etc. die Indikatoren zu 
definieren, wie die Kriterien verifiziert werden müssen. Dies muss z.T. der Kompetenz der 
Zertifizierungssysteme und -stellen sowie den Auditoren übergeben werden.  

Das professionelle Niveau der weltweit agierenden Zertifizierungssysteme ist sehr unterschiedlich. 
Vertrauen in Zertifizierung kann aber nur entstehen, wenn sicher gestellt ist, dass das vom 
Unternehmen ausgewählte Zertifizierungssystem zumindest bestimmten notwendigen 
Grundanforderungen genügt. Dazu gehören Fragen wie: Wie gut sind die Kriterien in einem 
Zertifizierungssystemen untersetzt? Wie gründlich werden die Nachhaltigkeitsanforderungen 
überprüft? Sind die Kontrolleure, Zertifizierungssysteme und -stellen und Auditoren unabhängig? 
Fragen wie diese entscheiden über die Glaubwürdigkeit der gesamten Zertifizierung.  

Aus diesem Grund definiert INRO folgend Grundanforderungen an Zertifizierungssysteme. Sie dienen 
als Checkliste für die Unternehmen bei der Auswahl der Zertifizierungssysteme.   

Grundsätzliches 

  Strategisches Dokument (z.B. Satzung) und Kommunikationsregeln vorhanden und transparent 

 Bekanntgabe des räumlichen Geltungsbereiches, in dem das Zertifizierungssystem tätig ist 

 Bekanntgabe aller Zertifizierungsstellen, die für das Zertifizierungssystem tätig sind 

 Das System ist genau, verlässlich und vor Missbrauch geschützt. 

 Offenlegung aller Zertifikate in einer zugänglichen Datenbank / auf der Internetseite des 
Zertifizierungssystems 

 Offenlegung von Mitgliedbeiträgen und Lizenzgebühren 

 Mengenbasierte Gebühr und/oder andere Finanzierungsregeln zur Sicherstellung der finanziellen 
Unabhängigkeit des Zertifizierungssystems; Abhängigkeit von Drittmitteln unter 20 % 
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 Konkretisierte Nachhaltigkeitskriterien für jeden Staat, in dem das System seine Tätigkeit 
vornimmt. 

 Nationale und regionale Anpassung von globalen Kriterien  

 Regelmäßige Überprüfung der Standardkriterien und Prinzipien unter Einbeziehung aller 
Stakeholder (mind. aller fünf Jahre) 

 Bereitstellen von Verfahrensanweisungen mit Vorgaben für die Wirtschaftsbeteiligten.  

 Im Rahmen der Zertifizierung ist es nicht möglich, nur eine Teilzertifizierung von Flächen 
vorzunehmen; auf allen Flächen eines Eigentümers müssen Mindestanforderungen 
(Landnutzung, Einhaltung der ILO-Kriterien) eingehalten werden. 

 Verpflichtung der Systemteilnehmer, dessen Anforderungen einzuhalten 

Verifizierung 

 Einspruchsverfahren und Klagemechanismus sowohl für die Zertifizierungsstellen als auch für 
Stakeholder vorhanden  

 Standardisierte und für alle Zertifizierungsstellen, verbindliche Verfahrensanweisungen und 
Checklisten mit Vorgaben zur Überprüfung und Erfüllung auf der Indikatorenebene 

 Vorgaben/Anforderungen an Zertifizierungsstellen bezüglich Sachkompetenz, Ausrüstung und 
Infrastruktur, Anzahl und Qualifikation der Mitarbeiter  

 Vorgaben/Anforderungen an Zertifizierungsstellen bezüglich der Anerkennung durch die 
Befugnis erteilende Behörde oder fachspezifische Akkreditierung und des Verfahrens zur 
Ausstellung von Zertifikaten 

 Standard,  Zertifizierungsstelle und Unternehmen jeweils gegenseitig unabhängig und frei von 
jeglichem Interessenskonflikt  

 Unabhängigkeit des Auditors vom Standardgeber und vom zu überprüfenden Unternehmen 

 Konkretisierung der spezifischen Risikofaktoren für die Kontrolle der Anbaubetriebe und 
Ersterfasser sowie Anforderungen an die Risikobewertung und das Risikomanagement: 
Festlegung der Kontrollmethoden, der Auditfrequenz und von Audit Stichprobenvorgaben 

 Klare Vorgaben von Regeln zur Rückverfolgbarkeit 

 Möglichkeit zur Gruppenzertifizierung mit eindeutiger Gruppendefinition  

 Sanktionsmechanismus, welcher verschiedene Stufen beinhaltet, von der niedrigsten Stufe 
Hinweise über geringfügige Abweichungen (Minor) bis zu schweren Abweichungen (Major) mit 
definierten Zeiträumen und Sanktionierungen bei Nichterfüllung. Der Sanktionskatalog sollte 
auch Regeln für teilweise und komplette Zertifikatsaberkennungen enthalten sowie darlegen, 
wie mit Betrugsfällen verfahren wird. Vorgaben an die und Überprüfung der grundlegenden 
Auditor-Qualifikation sowie verpflichtende Trainings und Schulungen. 

 Risiko- und Qualitätsmanagement des Standards 
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Transparenz 

 Jährliche Erfahrungsberichte des Zertifizierungssystems über die Aktivitäten  

 Offenlegung der Governance-Struktur und der Mitglieder bzw. Teilnehmer 

 Öffentlich zugängliche Darstellung des Zertifizierungsstandards mit all seinen normativen 
Dokumenten 

 Zertifizierungssystem verpflichtet die Zertifizierungsstellen insbesondere in Risikoareas zur 
aktiven Ansprache der Stakeholder, um Stakeholder-Beteiligung proaktiv zu ermöglichen.  

 Transparente Gestaltung der Entscheidungsstrukturen 

  Veröffentlichung einer Ergebniszusammenfassung von Erst- und Überwachungsaudits mit 
Darlegung der Abweichungen sowie des vereinbarten Zeit- und Maßnahmeplans  

 Anforderungen an Dokumente, die eine Rückverfolgbarkeit ermöglichen (z.B. Lieferscheine) 

 Information über Lage der zertifizierten Flächen (GPS Daten), so vorhanden 

  Maßnahmen zur Vorsorge gegen Missbrauch und Betrug liegen öffentlich vor. 

Management 

 Handelsregisterauszug, Gewerbeschein, Organigramm sind transparent. 

 Vereinbarung zur kontinuierlichen Verbesserung des Systems und der Systemnutzer 

 Bewertung der Häufigkeit und Methoden der Kontrollen sowie der Zuverlässigkeit der Daten 

 Ausgewogene Kosten-Nutzen-Struktur; Beteiligung der Multistakeholder beim Aufbau, bei der 
Implementierung und  während des laufenden Prozesses.  

 Standards wurde im Einklang von ISEAL1 entwickelt 

 Standard wurde entwickelt unter Einbeziehung von wissenschaftlicher Expertise. Der Standard 
fordert von seinen Mitgliedern eine Verpflichtung zur kontinuierlichen Reduzierung von 
schädlichen Einflüssen auf die Umwelt (Boden, Wasser, Luft, Biodiversität) ein und etabliert ein 
Monitoringm welches die Wirkung der Zertifizierung misst.  

 

 

                                                             
1
 International Social and Enviromental Accreditation and Labelling Alliance (Ein Standard für Standards) 
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Beschluss INRO 4/2013 vom 27.11.2013  
 
Sicherstellung der Rückverfolgbarkeit beim Durchreichen der 
zertifizierten  Biomasse innerhalb der Wertschöpfungsketten 
 
 

Unternehmen entscheiden 
Für die Landwirtschaft sollen die INRO Kriterien gelten. Es bleibt aber den 
Unternehmen freigestellt, welche Methode zur Rückverfolgbarkeit (Book and Claim, 
Massbalance, Segregation..) sie verwenden. Diese müssen über  qualifizierte  
Zertifizierungssysteme umgesetzt werden. Welche Methode der Rückverfolgbarkeit 
gewählt wird, ist abhängig davon, welches Ziel das Unternehmen hat. Es muss eine 
Absicherung gegen Fälschungsmöglichkeiten gegeben sein. Es muss zudem 
sichergestellt sein, dass die Aussage gegenüber dem Kunden belegbar ist. 
 
Begründung:.  
Die Umsetzung einer Nachhaltigkeitszertifizierung für die stoffliche Biomassenutzung 
befindet sich in der Anfangsphase. Zudem handelt es sich zum Teil um sehr 
komplexe Wertschöpfungsketten und um große, aber auch um kleinere Stoffströme. 
In einigen Unternehmen werden derzeit unterschiedliche Möglichkeiten erprobt. Es 
sollen deshalb zunächst Erfahrungen mit verschiedenen Wegen gesammelt und 
ausgewertet werden. In dieser Phase würde eine Festlegung auf einen bestimmten 
Weg der Durchreichung durch die Wertschöpfungsketten kontraproduktiv sein. 
Wichtig ist aber für NGO´s wie für Unternehmen gleichermaßen, dass dabei 
möglichst sichergestellt wird, dass keine Verfälschungen der Ergebnisse z.B. durch 
Doppeltzählungen etc. erfolgt. Von daher ist die Rückverfolgbarkeit ein wesentlicher 
Beitrag zur Vertrauenswürdigkeit. Zu einem späteren Zeitpunkt sollen für 
verschiedene Anwendungsfelder entsprechende Rahmenbedingungen aufgestellt 
werden. So verlangen die Abnehmer/Kunden für bestimmte Produkte den Nachweis, 
dass nachhaltig zertifizierte nachwachsende Rohstoffe im Produkt physisch 
vorhanden sind, wohingegen  für  andere Produkte die Aussage genügt, dass am 
Anfang der Produktionskette nachhaltig zertifizierte Rohstoffe eingesetzt wurden. 
Diese Unterscheidungen sollten dem Ziel einer nachhaltigen Rohstoffbeschaffung 
nicht im Wege stehen. 
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Empfehlung für die Nutzung  von Zertifizierungssystemen durch 
INRO 
 
Beschluss 5/2014 vom 10.4.2014 

Vormerkung:  

INRO selbst will kein eigenes Zertifizierungssystem aufbauen, sondern will mit den 
bestehenden Systemen arbeiten. INRO möchte aber durch den gemeinsam 
definierten Standard einen Beitrag zur Vereinheitlichung auf hohem Niveau leisten. 
Deswegen wird das  Ziel verfolgt, dass die Zertifizierungssysteme die Vorschläge von 
INRO übernehmen. 

Ob die Zertifizierungssysteme bereit sind, die INRO Kriterien zu übernehmen hängt 
davon ab, ob die Kunden, d.h. die Unternehmen dies einfordern und ob wir durch 
gemeinsames Agieren auch mit unseren europäischen Partnern, eine ausreichend 
Masse an Nachfrage zusammenbringen. Es reicht dabei nicht aus, dass nur INRO 
agiert, sondern die Unternehmen müssen handeln. Zudem wird das Ziel verfolgt, 
INRO auf europäische Ebene auszuweiten. 

Es sind nur Biomasse- Zertifizierungssysteme betrachtet worden, die von den 
Unternehmen genutzt werden.  

Beschluss:   
Als Grundlage dient der Vergleich mit den von INRO beschlossenen Kriterien 2/2013 
vom 10.4.2013 und den von INRO beschlossenen Qualitätskriterien für 
Zertifizierungssysteme 3/2013 vom 19.6.2013.   
 
INRO empfiehlt zurzeit folgende Zertifizierungssysteme: 

 ISCC und ISCC+ 
 RSB 
 RSPO 
 Rainforest Alliance (SAN) 
 Bonsucre 
 RedCert (nur in Europa)  

Weitere Systeme können nach entsprechender Überprüfung übernommen 
werden. 
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